
Erſcheint täglich
(mit Ausnahme der Tage nach den Sorn

und Feiertagen) früh 72/3 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8.

W 103.
Ueber das Zuſtandekommen

der ſogenannten kleinen Finanzreform,
deren Annahme im Plenum des Reichstags, trotzdem
der grundlegende Paragraph von der Kommiſſton nur
mit 14 gegen 13 Stimmen angenommen worden iſt,
nach der Haltung des Zentrums als gefſichert be
trachtet werden darf, empfindet man im Lager der
Konſervativen, des Zentrums und der Nationalliberalen
große Genugtuung. Soweit durch die Beſchlüſſe der
Kommiſſion in der Aufrechnung der Ueberweiſungen
und Matrikularbeiträge zwiſchen dem Reiche und den
Bundesſtaaten eine Vereinfachung erzielt worden iſt,
ſtellt in der Tat auch das Ergebnis der Kommiſſions
beratung einen Fortſchritt dar, der auch von der
Linken anerkannt wird. Ungelöſt bleibt freilich die
Frage, auf welchem Wege ſpäter event. zur Deckung
unvorhergeſehener Ausgaben neue Einnahmen für das
Reich geſchaffen werden ſollen. Denn darüber hat
Herr v. Stengel in der Kommiſſion keinen
Zweifel gelaſſen, daß neue Einnahmen für das
Reich geſchaffen werden müſſen, ganz gleich,
ob man den 8 3 der Vorlage annehme oder nicht.
Da auf der andern Seite das Zentrum mit
eben ſolcher Entſchiedenheit erklärt hat, daß es den
einzig gangbaren Weg, die Schaffung einer direkten
Reichseinkommenſteuer, keinesfalls betreten
werde, ſo iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß für
den Fall neuer finanzieller Bedürfniſſe des Reichs,
die ja in den angekündigten Militär und Marine
vorlagen ſchön ihre Schatten vorausgeworfen, die
Regierung wieder auf indirekte Steuern zurück
greifen wird. Die beiden Steuerprojekte Bier und
Tabak haben ja von jeher, ſeit dem Tage, wo
Fürſt Bismarck erklärte: „Jch kann den Zeitpunkt
nicht erwarten, bis das Tabaksmonopol eingeführt
iſt“, eine ſo unheimlich faszinierende Wirkung auf
den jeweiligen Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
ausgeübt, daß man auch von Herrn v. Stengel ruhig
annehmen darf, er werde in dieſer Beziehung den
Traditionen ſeiner Vorgänger nicht untreu werden.
Mit dieſer Sachlage müſſen die Parteien der Linken
rechnen und dürfen ſich durch keinerlei Beſchwichti
gungsverſuche in ihrer entſchiedenen Gegnerſchaft gegen
derartige volksfeindliche Pläne wankend machen laſſen.

Rußland und Japan.
Ueber die Lage am Jalu berichtet ein Tele

gramm des Generals Kuropatkin an den Zaren vom
Sonnabend Wie General Saſſulitſch berichtet, ver
gingen der Abend des 28. April und die Nacht nach
dem 29. April ruhig. Die Japaner ſetzten in ge
ringer Stärke auf das rechte Ufer des Jalu über.
Jn der Mündung des Jalu treffen Dampfer
ein. Am 28. April wurden gegen 2 Uhr nach
mittags japaniſche Kolonnen geſehen, die aus
Jönampho nach Widſchu marſchierten. Auf einem
Wege nach Sindiagu wurde eine japaniſche Auf
klärungstruppe bemerkt. Bisher ſind die Japaner
aktiv nicht vorgegangen.

In Petersburg eingetroffene Privatmeldungen aus
Port Arthur beſagen, daß am Donnerstag japa
niſche Torpedoboote Lydditgranaten in die Feſtung
warfen. Ein Geſchoß platze in der Nähe eines
Matroſen, der infolge deſſen an akuter Gasvergiftung
erkrankte.

Vor Wladiwoſtok iſt am Freitag früh in
der UſſuriBucht ein japaniſches Geſchwader
erſchienen.

Mit dem japaniſchen Transportſchiff
„Kinſhiumaru“, das durch den ruſſiſchen Kreuzer
„Roſſtja“ zum Sinken gebracht worden iſt, ſind
nach einer „Reuter“ Meldung aus Tokio 73
Japaner getötet worden bezw. ertrunken. Zwei
Hauptleute und drei Leutnants ſind mitertrunken.
Gerettet ſind 45 Soldaten, 9 Paſſagiere und die
Mannſchaft.

Den Untergang des Transportſchiffes
ſchildert dieſe aus japaniſcher Quelle ſtammende
Meldung wie folgt: Die „Kinſhiumaru“ war im

Dienstag den 3. Mai.
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Nebel um 12 Uhr nachts von den eskortierenden
Torpedobooten abgekommen und ſtieß auf die ruſſiſche
Flotte, die dem Schiff Halt zu machen befahl. Die
„Roſſtja“ dampfte darauf längsſeits der „Kinſhiumaru“
und ließ die Navigationsoſfiziere zu ſich an Bord
kommen. Als das Transportſchiff von den Ruſſen
durchſucht wurde, entdeckten dieſe zwei Kompagnien
Soldaten, die im Raum verborgen waren. Dies
wurde dem Kommandanten der „Roſſija“ gemeldet,
welcher einen Torpedo auf das japaniſche Schiff ab
ſchießen ließ. Die „Kinſhiumaru“ wurde mittſchiffs
getroffen und brach in der Mitte durch. Als der
Dampfer zu ſinken begann, eilten die
Soldaten an Deck und gaben Gewehr
ſchüſſe auf die „Roſſija“ ab. Als die
„Kinſhiumaru“ verſank, ſah man mehrere Soldaten
ſich ſelbſt den Tod geben.

Nach einer Privatmeldung aus Jokohama traf in
Genſan ein Rettungsboot mit 54 Soldaten von der
„Kinſhiumaru“ ein. Der Kapitän und die Offiziere
wurden gefangen genommen, die Mannſchaften frei
gelaſſen.

Ueber den Untergang des japaniſchen
Transportdampfers „Kinſchiumaru“ iſt
folgender offizielle japaniſche Bericht ausgegeben
worden Als der Transportdampfer „Kinſchiumaru“
(2380 Reg.Tons) mit der 9. Kompagnie des
37. Jnfanterie Regiments nach Genſan zuruückkehrte,
nachdem dieſe in Jiwon und deſſen Umgebung in
Haängjongda rekognosziert hatte, wurde er am 25. April
abends 112 Uhr querab von Sinpho durch drei
ruſſtſche Kreuzer und 2 Torpedoboote angehalten. Die
„Roſſtja“ näherte ſich dem Dampfer. Der Kapitän
des Schiffes, begleitet von dem leitenden Seeoffizieren,
und 2 anderen Offizieren, gingen an Bord der
„Roſſtja“, wo ſie anſcheinenden zurückgehalten wurden.
Der Feind gab den Soldaten eine Stunde Friſt, ſich
zu ergeben, aber die Soldaten weigerten ſich deſſen,
in genauer Ausführung der von ihren Offizieren er
haltenen Befehle. Um 12 Uhr ſchoß der Feind
einen Torpedoſchuß ab, worauf ſich unſere Soldaten
auf Deck in Linie formierten und mit dem Feind zu
ſchießen anfingen, wobei mehrere von unſern Leuten
fielen. Um 2 Uhr wurde ein zweiter Torpedo abge
ſchoſſen, der den Maſchinenraum traf und den Trans
portdampfer in zwei Teile zerriß. Einige Kaufleute
und Kulis waren vorher in die Boote gegangen,
denen ſpäter nach der Exploſton einige Soldaten
folgten. Die Boote ruderten in weſtlicher Richtung
ab und erreichten nach unbeſchreiblichen Leiden Sinpho

am 27. April. Es waren dies im ganzen 45 Unter
offiziere und Gemeine, 8 Kulis und 3 Kaufleute.
Es ſcheint, als ob die Mehrzahl der Beſatzung und
der Kulis vom Feind gefangen genommen worden iſt.
Man glaubt, daß alle Militärperſonen, mit Aus
nahme der obererwähnten Ueberlebenden tot ſind.
Die Kompagnie war ſtark (Friedensſtärke): 2 Haupt
leute, 2 Ober, 1 Unterleutnant, 1 Fähnrich, 73
Gemeine, 2 Dolmetſcher. Von den überlebenden
Soldaten ſtnd 10 leicht und 1 ſchwer verwundet.

Die Schiffahrt auf den Waſſerſtraßen
des Amurbeckens, dem Uſſuri und dem Sungari
iſt vor kurzem eröffnet worden, der Amur iſt bei
Blagoweſtſchensk und ſtromaufwärts bis Kumara eis
frei. Unterhalb Blagoweſtſchenek bis zum Dorfe
Nejni herrſcht Eisgang, ſo daß kürzlich zehn Handels
ſchiffe, die hier überwinterten, durch Eispreſſun
Havarie erlitten. An den Quellen des Amur un
auf der Schilka hat der Eisgang noch nicht begonnen,
auf der Jngoda hat er begonnen.

Die Ueberfahrt über den Baikalſee iſt
wegen ſtarken Eisganges, der bereits vier Tage an
dauert, vorläufig völlig unterbrochen.

Zur Verſtärkung der ruſſiſchen Flotte
hat der Emir von Buchara eine Million Rubel
geſpendet.

Um den Krieg modern zu führen, haben
die Japaner eine beſondere militäriſche Körperſchaft
in Tätigkeit geſetzt als Bureau für Kriegs
gefangene“. Die Jdee hierzu iſt bekanntlich von
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ausgegangen. Dem
Bureau fällt nach der „Frankf. Ztg.“ die Arbeit zu,
die Namen und Perſonalien der Gefangenen aufs
peinlichſte feſtzuſtellen, Angehörigen, welche fich nach
ihnen erkundigen, Auskunft zu geben, im Todesfalle
die letzten Willen aufzunehmen uſw. Die Japaner
werden es bei den Koſaken nicht ſo gut haben, wie
dieſe bei ihnen.

109 Kriegskorreſpondenten wurden An
fang März in Tokio Lizenzen ausgehändigt. Von
den fremden Korreſpondenten ſind 19 Englander, 17
Amerikaner, 5 Franzoſen und 2 Deutſche. Die
„London Times“, welche den „Haimun“, einen 1313
Tons großen Dampfer, als Schiff ihres Korreſpon
denten Frazer bereits ſeit einiger Zeit im Dienſt hat,
will, wie es heißt, noch einige andere Schiffe zu
gleichem Zwecke chartern. Nach einer „Reuter“
Meldung aus Waſhington wird, einem Telegramm
des amerikaniſchen Geſandten in Tokio zufolge, von
nun ab den Zeitungs Korreſpondenten nicht mehr
geſtattet, den Operationen des japaniſchen Heeres
zu folgen. Man rechnet, daß bereits 200 engliſche
und amerikaniſche Korreſpondenten dem Heere zu
geteilt ſind.

Als Spion iſt, wie der „Poſt“ aus Wien ge
meldet wird, der Oberbeamte Sergius Popowzow
von der ruſſiſchen Verkehrsdirektion der Warſchau
Wiener Eiſenbahn in Warſchau unter dem Verdacht
verhaftet, die vom ruſſiſchen Großen General
ſtabe ausgearbeiteten Mobiliſterungspläne für die
genannte Bahnlinie an eine auswärtige Macht ver
kauft zu haben.

Anſichtspoſtkarten, die das Haupt Alexejews,
von japaniſchen Schwertern durchſtoßen, zeigen, wurden,
wie der „Frankf. Ztg.“ aus Tokio gemeldet wird, in
Japan polizeilich verboten und die Platten vernichtet
Dasſelbe Schickſal traf Poſtkarten, die eine Nieder
lage der Ruſſen darſtellten.

Deutſch Südweſtafrika.
Auf eine Abberufung des Gouverneurs

Leutwein von der militäriſchen Leitung ſcheint
nach offiziöſen Andeutungen verzichtet zu werden aus
Beſorgnis, daß dadurch ein Abfall Witbois
und ſeiner Anhänger herbeigeführt werden könnte.

Von einem Kenner der Verhältniſſe in Südweſtafrika,
der mit Oberſt Dürr nach Deutſchland zurückgekehrt
iſt, wird in den „Hamb. Nachr.“ berichtet, daß mit
der europäiſchen Art der Kriegführung gegen die
leichtbeweglichen, vorzüglich bewaffneten und gut-
ſchießenden Herero nichts auszurichten ſei. Das
werde ſich zwar mit der Zeit ändern, wenn ſich die
deutſchen Truppen an den Buſchkrieg gewöhnt haben.
Trotzdem aber hätten die Herero mancherlei Vorteile
voraus, vor allem den ſcharfen Geſichtsſinn, der die
Eingeborenen befähigt, auf mehrere Hundert Meter
weit genau den Gegner zu erkennen und alle Vor
gänge im Gelände zu beobachten, während dieſer ſelbſt
auf nahe Entfernungen mitunter nichts Auffälliges
entdecken kann. Das wird ſich zwar mit der Zeit
auch ändern, wenn die Truppen erſt länger im
Lande ſind; aber ganz iſt dieſer Nachteil nicht aus
zugleichen. Die Herero ſind ſich zweifellos dieſes
Vorteils bewußt und ebenſo deſſen, daß ihnen natur
gemäß diejenigen Offiziere und Mannſchaften am
gefährlichſten ſind, die ſchon länger im Lande weilen
und daher mit Sitten, Sprache und Gewohnheiten
und vor allem auch mit der Kriegführung vertraut
ſind; und ſte handeln danach, wie die bisherigen Ge
fechte bewieſen haben. Jhre Taktik beſteht im allge
meinen darin, in gedeckter Stellung den Feind
möglichſt nahe an ſich herankommen zu laſſen und
dann ein wohlgezieltes Feuer abzugeben oder aus dem
Hinterhalt Patrouillen und Abteilungen plötzlich nieder
zuſchießen. Hinter irgend einem Buſch oder Fels
verſteckt, wartet der Herero ruhig ab, bis ihm der
ahnungsloſe Weiße ſozuſagen ins Gewehr gelaufen
iſt, und ſchießt ihn dann nieder.

Die Vorgänge im Bezirk Gobabis öſtlich



von Windhuk ſchildert ein Brief des Sohnes des
Hofbuchhändlers Schenck in Berlin, der der „Voſſ.
Ztg.“ zur Verfügung geſtellt worden iſt, aus dem
hervorgeht, daß man ſchon am 1. Januar in
Gobabis Kenntnis davon hatte, daß die Herero und
auch die Ovambo zum Aufſtand entſchloſſen ſeien.
Der Ausbruch des allgemeinen Aufſtandes erfolgte
erſt am 13. Januar. Es muß auffallen, daß man
in Okahandja und Windhuk davon hat überraſcht
werden können, während der Diſtriktschef in dem
fernen Gobabis, Oberleutnant Streitwolf, ſchon am
1. Januar einen Reiter Rauſcher nach Utjanda ent
ſandte, um Schenck und Wellſtein warnen zu laſſen.
Allerdings hat ſich wenige Tage ſpäter auch Ober
leutnant Streitwolf von dem ſchlauen Hererokapitän
Traugott wieder in Sicherheit wiegen laſſen.

Ueber die Verhältniſſe im Süden von
Deutſch-Südweſtafrika, wo am Geburtstage
des Kaiſers Friede mit den aufſtändiſchen Bondelzwarts
geſchloſſen iſt, ſchreibt ein Anſtedler aus dem Namga
land der „Kolonial-Zeitſchr.“: „Nicht das Geringſte
iſt geſchehen, um den Hottentotten Achtung oder gar
Furcht vor unſerer Stärke und Kriegsfähigkeit
beizubringen. Zweimal ſind wir durchgeprügelt
worden nach kurzer Gefechtsdauer, dann aber haben
wir unter dem Beiſtand der Hottentottenverbundeten nach
zweitägigem Gefecht die Rebellen aus ihren Stellungen
vertrieben. Jetzt, nachdem wir ſeit Kaiſers Geburstag
wirklich den erſehnten Frieden haben, eilen alle An
ſiedler, Deutſche und Buren, an und über die Grenze
nach dem Süden. Vom Miſſtonar wurde bei der
Kaiſergeburtstagsfeier von der Kanzel herab mit
geteilt, daß die Regierung den Frieden erbeten habe,
und Hottentotten beſtätiglen dies. Erſt jetzt nach
dem Frieden ſcheint der Aufenthalt hier wirklich ge
fährlich zu werden. Auch mir iſt der Aufenthalt hier
verleidet, und ich eile, um mich von hier frei zu
machen und fortzukommen. Jch möchte nicht gern
ein ſo vereinzelter Poſten bleiben, wie ſte in dieſem
Kriege hier ruhmlos gefallen ſind, und da heißt es
denn eilen, wenn man nicht der letzte ſein will. Ein
Anſtedler hat einen Staudamm aufführen wollen, der
aber, weil mit den Hottentottenarbeitern nicht mehr
auszukommen war, nicht vollendet wurde. Die
Waſſermaſſen haben ihn zum größten Teil zerſtört,
und unſer neuer Herr, der Hottentottenkapitän, ver
bietet jetzt, ihn von neuem aufzubauen. Nur fort
von hier, und den letzten beißen die Hunde.“

Die Zerſtörungswut der Hereros erſtreckte
ſich, wie ein geborener Breslauer Finſter, der ſeit
8 Jahren in Deutſch Südweſtafrika als Angeſtellter
der DamaraNamaquageſellſchaft lebt, der „Schleſ.
Ztg.“ ſchreibt, bis aufs kleinſte. So fand ich,
ſchreibt er, z. B. in Neudamm, einer Polizeiſtation,
40 Kilometer öſtlich von Windhuk, die ich am
14. Januar paſſterte und verlaſſen vorfand, die
Schränke des Bewohners, eines Zivilpoliziſten, mit
Aexten zertrümmert, die Federbetten waren auf-
geſchnitten und der Jnhalt zerſtreut, Zeitſchriften und
ſonſtige für Eingeborene wertloſe Sachen lagen in
wilder Unordnung im Freien. Jm Schafrevier waren
auf einer Farm ſelbſt kleine hölzerne Eierbecher mit
der Axt geſpalten. Auf Farm Heuſts fand ich von
ſechs kompletten Pferdegeſchirren nur noch einen
Haufen von 5 bis 10 Zentimeter langen Lederſtückchen
vor. Durchgehends waren die Fenſter und Türen
der Häuſer durch Beilhiebe zertrümmert. Patrouillen,
welche geplünderte Farmen ſpäter beſuchten, fanden
Zimmer mit angebranntem Fußboden vor, in denen
die Herero Feuer zum Kochen ihrer Koſt gemacht.
Auf KappsFarm, etwa 25 Kilometer öſtlich von
Windhuk, war das den Fußboden bedeckende Linoleum
in Fetzen geriſſen, die eiſernen Bettſtellen demoliert
und verbogen und nach Zertrümmerung der Fenſter
kreuze in die Fenſteröffnung gezwängt, ein Teil der
Zimmer als Pferdeſtälle benutzt.

Politiſche Ueberſicht.
Frankreich. Loubet iſt am Sonnabend nach

mittag an Bord der „Marſeillaiſe“ von ſeiner Jtalien
fahrt wieder in Marſeille eingetroffen. Jn Bor
deaux haben die Rheder, Kapitäne, Offi-
ziere und Maſchiniſten der Handelsmarine
beſchloſſen, ſich mit ihren Kollegen in Marſeille und
Havre ſolidariſch zu erklären und den Ausſtand der
Schiffsoſfiziere in Marſeille nicht dadürch zu hindern,
daß ſie ihre Schiffe nach dieſem Hafen ſchicken, Um
dort Ladung zu nehmen.

Numänien. Dierumäniſche Kammer nahm
am Donnerstag den Geſetzentwurf über die Re
organiſation der Börſen mit 60 gegen 3
Stimmen an. Der Geſetzentwurf beruht auf dem
Grundſatz der Geſchaftsfreiheit und wurde von der
Handelswelt ſehr gut aufgenommen. Er bedeutet
einen Fortſchritt gegen das frühere Geſetz, welches
auf dem Monopolſyſtem aufgebaut war und zur
Folge hatte, daß Geſchäfte außerhalb der Börſe abge
ſchloſſen wurden. Die offizielle Notierung ſtellte
bisher nicht den richtigen Kurs dar. Der Geſetz
entwurf ſieht die Schaffung einer beſonderen

Korporation der Börſenmitglieder vor, in deren
Komitee Vertreter des Staates ſitzen werden. Ferner
wird ein Schiedsgericht eingeführt. Am Freitag ge
nehmigte die Kammer einen Geſetzentwurf, durch
welchen die Rechte der Beſitzer von Konzeſſtonen zur
Ausbeutung von in Privateigentum befindlichen
Petroleumterrains geregelt und konſolidiert werden.
Das Geſetz ſoll der ſchon beſtehenden Petroleum
Induſtrie eine weitere Ausdehnung ſchaffen.

China. Zu der neuen fremdenfein dlichen
Bewegung in China wird dem „Standard“ aus
Tientſin berichtet, daß in Tſinanfü (Schantung) eine
ſtarke Geheimgeſellſchafts- Bewegung im Gange ſei,
die ſich gegen die Regierung und die Fremden richte.
Die Bevölkerung verlaſſe das flache Land und ſuche
in den Städten Sicherheit. Verſchiedene Miſſtonare,
welche die Jahreskonferenz in Peking beſuchen wollten,
hätten beſchloſſen, auf ihren Poſten zu bleiben. Der
Boxer Aufſtand im Jahre 1900 habe am ſelben Orte
begonnen.

Nordamerika. Der Kongreß der Ver-
einigten Staaten iſt am Freitag geſchloſſen
worden. Jm Senat der Vereinigten Staaten
ſchätzte Gorman die bewilligten Kredite und die
während der laufenden Seſſton eingegangenen Ver
pflichtungen auf 800 Mill. Doll., abgeſehen von den
auf den Panamakanal entfallenden Summen, und
ſchrieb die ſchnelle Vermehrung der Ausgaben
dem Ehrgeize des Präſidenten Rooſevelt
zu, der aus den Vereinigten Staaten eine Welt
macht ſchaffen wolle. Gorman erklärte, es werde
unmöglich ſein, in dieſer Richtung fortzufahren, ohne
die Steuern zu vermehren. Culberſon war der
Anſicht, daß die Ausgaben für das Heer der
Vereinigten Staaten im abgelaufenen Jahre um 32
Mill. Doll. höher waren als die Englands,
ausſchließlich der Ausgaben für den ſüdafrikaniſchen
Krieg, als die Deutſchlands um 101 und die
Frankreichs um 139 Millionen. Nach ſeiner
Meinung wurden die Heeresausgaben der Vereinigten
Staaten einſchließlich der Penſtonen im Jahre 1905
die Höhe von 387 Millionen erreichen.
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Deutſchland.

Berlin, 2. Mai. Die Ueberſiedelung des
kaiſerlichen Hoflagers nach dem Neuen Palais,
die für die erſten Tage des Mai geplant war, kann
nach der „Voſſ. Ztg.“ zu dieſem Zeitpunkt noch nicht
erfolgen, weil bis dahin die baulichen Ausbeſſerungs
arbeiten noch nicht vollendet ſind. Das Kaiſerpaar
wird deshalb vom 2. Mai ab vorläufig im Pots-
damer Stadtſchloß Aufenthalt nehmen. Ein Aufent
halt im Schloß Urville iſt für die nächſte Zeit von
dem Kaiſerpaar nicht geplant, da dort der Geſund
heitszuftand nicht gut iſt.

(Ueber die „großzügige“ Agitation
des Flottenvereins) ſpricht ſelbſt die „Kreuzztg.“
ihre Mißbilligung aus. Sie erklärt, „daß es beſſer
wäre, wenn der Flottenverein mit ſeinen weit aus
greifenden Plänen etwas zurückhaltender wäre, be
ſonders jetzt, wo die Finanzlage des Reiches ſo un
günſtig iſt, daß ſie für die Zukunff mit Recht die
ſchwerſten Bedenken erregt.“

(Für die Abſchaffung des Reichstags
wahlrechts) hat ſich der konſervative Vizepräſtdent
der Zweiten ſäch ſiſchen Kammer Opitz am
Freitag bei der Beratung der ſächſtſchen Wahlreform
ausgeſprochen. Opitz betonte, das allgemeine Wahl
recht ſei eine Piſtole, die fortwährend auf die Bruſt
des Staates geſetzt worden iſt. Bei der gegenwärtigen
ſozialen Fortentwickelung werde man dieſes Wahlrecht
auch für das Deutſche Reich nicht ſtetig beibehalten
können. Abg. Opitz erklärte es nach dem Bericht der
„Dresd. Nachr.“ als ſehr nützlich, daß man das
ſächſiſche Vaterland durch rechtzeitige Wahlreform
vor großer Gefahr bewahrt habe. Das bringt
doch wirklich nur ein ſächſiſcher Konſervativer fertig,
nachdem bei den letzten Reichstagswahlen von
den 23 ſaächſtſchen Wahlkreiſen 22 der Sozial
demokratie zugefallen ſind und nur einer von einem
Antiſemiten behauptet worden iſt. Auch der konſer
vative Abg. Matthes erklärte, nach ſeiner Meinung
müſſe eine Wahlreform erſt in Berlin eintreten und
dann in Sachſen.

(Ueber einen Telegrammwechſel
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König
Eduard berichtet die „Morningpoſt“: Bei ſeiner
Kreuzfahrt im Mittelmeer hat Kaiſer Wilhelm wieder
holt große Bewunderung für die dort ſtationierte
britiſche Flotte ausgedrückt. Von Malta aus habe
er an König Eduard ein langes Telegramm in dieſem
Sinne nach Kopenhagen geſandt, worin er erklärte,
die britiſchen Matroſen ſeien bewundernswert
ſchneidig und vorzüglich einererziert. Das
Telegramm ſchloß mit einer warmen Beglückwünſchung
König Eduards zu der Tüchtigkeit ſeiner Seeleute.
König Eduard dankte in einem herzlichen Telegramm.

(Eine Novelle zum Vereinsgeſetz iſt
vor längerer Zeit angekündigt worden, um auch
Frauen den Beſuch von Verſammlungen politiſcher

Vereine zu ermöglichen. Wie der „Lokalanz.“ jetzt
wiſſen will, hat die Regierung ihre Abſicht auf Ein
bringung einer ſolchen Vorlage wieder aufgegeben,
ſie beabſichtige aber, der Anwendung fremder
Sprachen, insbeſondere der polniſchen, in öffentlichen
Verſammlungen vorzubeugen durch eine geſetzliche Vor
ſchrift, daß in politiſchen Verſammlungen nur die
deutſche Sprache gebraucht werden darf.

Die Sozialdemokraten) haben in
Sachſen Altenburg eine neue empfindliche
Niederlage erlitten der Kandidat der Konſervativen
und des Bundes der Landwirte, Dr. Porzig hat mit
etwa 300 Stimmen, Majörität den bisherigen ſozial
demokratiſchen Vertreter Buchwald aus dem Sattel
gehoben. Die za. 3000 Stimmen, die bei der
Hauptwahl im vorigen Jahre für einen freiſtnnigen
Kandidaten abgegeben wurden, ſind diesmal in der
großen Mehrzahl insbeſondere in den ländlichen
Bezirken auf den konſervativen Kandidaten über
gegangen. Eine Parole von der lokalen Leitung der
freiſinnigen Partei war nicht aufgegeben worden. Die
3000 freiſinnigen Stimmen der vorigen Wahl ſtnd
natürlich nur zum ganz geringen Teile von wirk
lich freiſinnigen Wählern abgegeben worden.
Jn der Mehrzahl ſtammten ſie von ſolchen Wählern
aus den Mittelparteien, welche es nicht über ſich ge
winnen konnten, für den extremagrariſchen Herrn
v. Blödau zu ſtimmen. Die Leitung der freiſtnnigen
Partei befand ſich alſo bei der Erſatzwahl in der
unangenehmen Lage, daß jede von ihr etwa ausge
gebene Parole von dem Gros der Wähler nicht be
folgt worden wäre. Dieſe neue empfindliche Nieder
lage der Sozialdemokratie dürfte die eine nicht ganz
unerwünſchte Wirkung haben, daß das bei gewiſſen
Perſonen durch die ungeahnten Erfolge der letzten
allgemeinen Wahlen bis zum Größenwahn geſteigerte
Selbſtgefühl einigermaßen erſchüttert wird.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. April.) Der

Reichstag beendete heute die erſte Leſung der Börſen geſetz
novelle, die einer Kommiſſion von 28 Mitgliedern über
wieſen wurde. Der nationalliberale Abg. Dr. Semler
ſprach ſich unter Bezugnahme auf Wünſche der Hamburger
Kaufmannſchaft im weſentlichen für die Vorlage aus, was
ſein agrariſch gefärbter Fraktionskollege Lucas nur ſehr be
dingt getan hatte. Nach einer eine Lobpreiſung des be
ſtehenden Börſengeſetzes enthaltenden Rede des Abg. Dr.
Arendt von der Reichspartet nahm Staatsſekreter Graf
Poſadowsky das Wort zu einigen Worten der Anerkennung
der wirtſchaftlichen Notwendigkeit der Börſe, um darzulegen,
daß man den Börſenhandel auch im allgemeinen polttiſchen
Intereſſe nicht zu ſehr erſchweren dürfte. Weiterhin ſprachen
noch die Abgg. Dr. Wolff vom Bund der Landwirte,
Dove von der Freiſinnigen Vereinigung und Dasbach
vom Zentrum. Es folgte die erſte Leſung der Novelle
zum Stempelgeſetz. Schatzſekretär Freiherr von
Stengel bezeichnet in ſeiner einleitenden Rede den
Jnhalt der Vorlage, nach dem bei der Regierung neuer
dings beliebt gewordenen Ausdruck als „mittlere Linfe“.
Beim heutigen Stande der Finanzen könne nicht mehr ge
währt werden. Nachdem der Konſervative Rettich kurz
das Einveſtändnis ſeiner Partei mit den Grundzügen der
Vorlage erklärt und Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion
beantragt hatte, legte Abg. Kämpf (Frſ. Vpt.) dar, daß die
Ermäßigungen der Vorlage nicht genügten, um den Börſen
verkehr wieder zu beleben. Redner empfahl unter anderm
gänzliche Beſeitigungs des Stempels für den Umſatz von
Reichs und Staatspapieren und berief ſich auf das Beiſpiel
der Reichspoſt, wo die Herabſetzung der Tarife Mehreinnahmen
gebracht habe. Der nationalliberale Abg. Dr. Paaſche und
Abg. Dr. Arendt von der Reichspartei ſprachen ihre Zu
ſtimmung zu der Vorlage aus, die hingegen der national
liberale Abg. Dr. Semler als zu fiskaliſch erklärte. Nach
Ueberweiſung der Vorlage an die Budgetkommiſſion vertagte
ſich das Haus. Am Montag ſtehen die Etats des Reichs
ſchatzamts ſowie der Zolle und Verbrauchsſteuern auf der
Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30. April.) Das
Abgeordnetenhaus überwies heute zunächſt den Geſetzentwurf
betreffend Maßnahmen zur Regulierung der Hoch
waſſer-, Deich- und Vorflutverhält niſſe an der
oberen und mittleren Oder an dieſelbe Kommiſſion, an
welche die bereits in erſter Beratung erledigten waſſerwirt
ſchaftlichen Vorlagen verwieſen ſind und erledigte ſodann eine
Reihe kleinerer Vorlagen in erſter und zweiter Beratung,
darunter den Geſetzentwurf betreffend Erweiterung des
Stadtkreiſes Breslau. Jn der nächſten Sitzung,
welche erſt am Dienstag ſtattfindet, beginnt die Beratung der

Kanalvorlage.

Ueber die Ausſichten der Kanalvor-
lage glaubt die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ
des Bundes der Landwirte, am Sonnabend verſichern
zu können „Wenn es heute zur Abſtimmung kommen
ſollte, ohne daß die Regierung neue Aufklärungen
gegeben und neue Gründe beigebracht hätte, würde
die vorgeſchlagene Teilſtrecke ſehr wahrſcheinlich
ebenſo abgelehnt werden, wie ſeinerzeit der
Mittellandkanal.
r

Reklameteil.

nd Gesundheits-Seife, viel
h empfohlene Kinder-Seife,
in Apotheken, Drogerien und
tettende Myrrholin-Glycerin.

se, zarte Hände, reiner, schöner Teint.

Beste Haut- Pege- Mittel
auch das nicht

e.
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Dom. Getauft: Ernſt Paul, S. des
Schmieds Albrecht. Getraut: der Tiſchler
A. Horn mit Frau M. geb. Friedrich; der
Bäcker E, Quick mit Frau J. geb. Bauer; der
Gen.Kom.Zeichner O. H. Schmieder mit Frau
A. J. geb. Ziehm. Beerdigt: die Ehefrauf
des Handelsmanns Fiedler; der jüngſte S. des
Handarb. Hoppe.

Stadt. Getauft: Minna Martha, T.
des Formers Brandenburg Selma Minna, T.
des Handarb. Schunke; Oskar Karl Otto, S.
des Handarb. Fleiſcher; Johanne Charlotte, T.
des Fabrikarb. Richart; Friedrich Richard, S. e
des Handarb. Beier; Eduard Auguſt Paul,S. des Schuhmacherm. Hobe; Emilie Luiſe n
Elſe, T. des Maurers Schietſch; Paul Guſtav
Karl, S. des Kaufmanns Seibicke. Ge
traut: der Chemiker H. F. R. Sander in
Stößen mit Frau E. M. K. geb. Sonntag
der Oberkellner F. K. Franke mit Frau M. E
geb. Deichmüller hier; der Steindrucker E. R.
Lehmann mit Frau L. M. geb. Fricke hier.

Neumakt. Getauft: Lina Martha, eine
unehel. T. Beerdigt: die totgeborne T. des
Schiffers Rückriem.

Altenburg. Getauft: Friedrich Wil
helm Karl, S. des Bierbrauer Nicolai.
Getraut: der Königl.
Kuhfuß mit Frau Gertrud geb. Teichmann S
der Kaufmann Wilhelm Karl Schumann mit
Frau Marie Charlotte Henriette geb. Hüthel;
der Kontoriſt Friedrich Wilhelm Tiommler mit
Frau Auguſte Emma geb. Schroeder. Be
erdigt: der

Donnerstag den 5.
JungfrauenVerein.

Sonnabend den 30. April, nachm-
5 Uhr, entſchlief ſanft und ruhig nvch
längerem Leiden unſer einziges unver
geßliches Kind, unſere innigſtgeliebte
Enkelin und Nichte

Gertrud Kuntzsch
im faſt vollendeten 11. Lebensjahre.

Um ſtille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Familien

Kuntzsch und Wasser mann.
Die Beerdigung findet Dienstag den

3. Mat er. nachmittags 4 Uhr, vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

Zivilſtandsregiſter der Stadt Merſeburg
vom 25. April bis 1. Mai 1904.

Eheſchließungen: der

a. d. w. Mauer 11; der Chemiker Hermann
Sander mit Katherine Sonntag, Stößen; der
Oberkellner Karl Franke mit Marie Deichmüller,
Burgſtr. 1: der Kaufmann Wilhelm Schumann
mit Marie Hüthel, Unteraltenburg 20; der S
General KommiſſionsZeichner Otto Schmieder
mit Jda Ziehm, Meuſchau; der Tiſchler Adolf
Horn mit Martha Friedrich, Brauhausſtr. 4;
der Bäcker Ernſt Quick mit Jda Bauer, Sand
1; der Steindrucker Reinhold Lehmann mit
Luiſe Fricke, Roßmarkt 12; der Kontoriſt
Friedrich Trommler mit Emma Schröder,

Heute nachmittag “42 Uhr Verschied plötzlich
am Herzschlag mein inniggeliebter Gatte, unser treu-
sorgender geliebter Vater, Schwiegervater und Gross-
vater, der Regierungs- und Geheime MedizinalratDr. Carl Ludoltf Penkert,
in seinem 60. Lebensjahre.

Merseburg, den 1. Mai 1904.
Anna WPenkert geb. Haussknecht,
Elsbet Müller geb. Penkert,
Dr. med. Max Penkert, Halle a. S.
I„dolf Penkert, stud. jur.
Landrat Müller, Bleckede.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 4. Mai
vom Trauerhause, Hallesche Strasse 15, aus statt.

Trauerfeier im Hause 4 Uhr nachmittags.

e

Reg.Sekretär Karl

Landwirt Friedrich Wilhelm
Erfurt Frau Wilhelmine Lohſe geb. Wegener.

Mai abends 8 Uhr

Regierungs
Sekretär Karl Kuhfuß mit Gertrnd Teichmann

der
Herr Regierungs und Geheime Medizinalrat

mitten aus seinem sechaffensreichen Leben
dureh den unerbittlichen Tod abberufen.
Von unermädlicher Arbeitskraft und rastlos
in seinem Amte tätig, ein Vorbild treuester
Pflichterföllung, hat er trotz der Fülle seiner
Amtsgeschäfte sieh doch stets ein reges In-
teresso für den ärztlichen Stand und für
unseren Verein zu wahren gewusst und das-

Nnchruf.
Plötzlich und unerwartet wurde gestern

Dr. med. Ludolt Penkert

gelbe nash Kräften betätigt.
Ehre seinem Andenken.

Merseburg, 2. Mai 1904.

Der Verein der Kerzte
im Kreise Merseburg.

Roſental 4.
Geboren: dem Böttcher Funke 1 T.,

Fiſcherſtr. 10; dem Schloſſer Fuchs 1 T.,
Brühl 1; dem Geſchirrführer Buſch 1 T. Vor
werk 14; dem Brauer Schweizer 1 S, Lindenſtr.
5 a; dem Maurer Götze 1 T., kl. Sixitiſtr. 16;
dem Spediteur Beneman 1 S., Fiſcherſtr. 4
dem Regierungs Kanzliſt Bauer 1 T., Annenſtr.9.

Geſtorben; der Landwirt Friedrich
Erfurth, 69 J. Halleſcheſtr. 34; des Schiffer
Rückriem totgeb. T., Amtshäuſer 8; die Witwe
Lohſe geb. Wegener, 73 J., Unteraltenburg 17.

Jn der Freygang'ſchen Zwangsver
ſteigerungsſache iſt der auf den 7. Mai 1904
vor dem Amtsgericht hier anberaumte Ver
ſteigerungstermin aufgehoben.

Merſeburg, den 30. April 1904.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Bekanntmachung.
1. Die diesjährige Grasnutzung hinter der Ge

hölzſchule am Klauſentor;
2. die dergleichen an dem Abhange des früher

Burkhardt'ſchen Grundſtücks vor dem Klauſen

tor;

Gartenkies,
Berteinfaſſungsſteine,

tück 12, 14, 16 und 20 Pfg.Pro

Blumenvaſen,
Haideerde Torfmull,

Mk. 4—-7
per Stück,

ſchwarz, weiß
und goldgelb,

3. die Kleenutzung auf dem zur Kanaliſatkons
Kläranlage nicht verwendeten Teile des von
dem Oekonom Burkhardt erkauften Terrains z
vor dem Klauſentor und

4. die Klee bezw. Grasnutzung auf den drei
Obſtplantagen am und hinter dem großen
Exerzierplatz

ſoll am
Mittwoch den 4. Mai er.,

vormittags 10 Uhr,
und zwar die zu 3 und 4 bezeichnete Nutzung e

auf die Zeit vom 1. April er. bis 31. März
1907 im untern Rathausſaale öffentlich
verpachtet werden.

Merſeburg, den 25. April 1904.
Die Oekonomie-Depntation.

y Fenſter nach Promenade, HochWVohnung, part. mit Souterrain, Preis 700

Mk., oder abgeteilt, gr. Ritterſtraßze 17 zu
vermieten. Zu erfr. bei Fr. Dietrich, daſ.

Freundliche Wohnung zu vermieten und ſo

W oll-Fonusselimes
mm Waschstoff-Wenheitem,

Theodor Freytag,

Voilé umd Grerzadlime.
e Reizende Rlusenstoffe

in großer Auswahl.

Merseburg-
Roßmarktk 1.

fort oder ſpäter zu beziehen
kl. Ritterſtraße 17, I.

Nur an ruhige Leute eine Manſarden
Wohnung Weißze Mauer 23 zu vermfeten
und 1. Juli zu beziehen.

und Zubehör, 1. Jult bezkehbar
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Kü

Clobigkauerſtrafze 11.

che

N bvermieten

zu verkaufen

e zu vermieten

bviuig zu verkaufen

e billig zu verkaufen

Ein guterhaltener Kinder-
zu verkaufen.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 4. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hier folgende faſt

J neue Gegenſtände:
Wanädnkr, 4 NXähliseh

unch 2 Zilder.
Merſeburg, den 2. Mat 1904.

TWauchnätz, Gerichtsvollzieher.

Augen.Mittwoch den 4. April er.,
nachmittags von 2 Uhr an,

J verſteigere ich im Schützenhauſe hier
2 Sofas, 3 Kleiderſchränke,
Wäſcheſchrank, Waſchtiſche,
Tiſche, Stühle, Bettſtellen,
Federbetten, Uhren, Bilder,
Haus und Wirtſchaftsgeräte,
zum Teil Nachlaß,

öffentlich meiſtbietend gegen ſof. Barzahlung.
Beſichtigung von 10 Uhr vorm. an.

Louis Albreeht,
Aufktionator.

Hoſwohnung, Stube, Kammer, Küche, zu
Breiteſtraßze 10.

Eine freundliche Erkerwohnung, paſſend für
junge Leute, zum 1. Juli zu beziehen, Preis

Clobigkauerſtraße

I gr. Läuferſchwein
ſteht zum Verkauf

Saalſtraßze 11.

Kaninchen
Neumarkt 33.

Möbliertes Zimmer

38 Taler

mit Kabinett ſofort oder ſpäter zu vermieten.
Markt S.

Anſtändige Schlafſtelle
e offen Brühl 17, Laden.

Gut möbl. Zimmer
Seffnerſtrafze 2, I.

I junger Zughund
Sixtiberg 23.

Guterhalt. Kinderwagen
Unteraltenburg 42.

wagen u. RKinderstuhl
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Die Hänſer
Johannisſtraſze 10 mit Garten und
J. Sixtiſtraſze 10, welche ſich gut verzinſen,
ollen erbteilungshalber verkauft werden.

Nähere Auskunft erteilt
W. M. Kunth.

MWeuheft?

für Schaufenſter, Türen 2e., billiger wie Glas
buchſtaben. Alleinverkauf für Merſeburg

A. Hammer Markt 7.
Bitte die Muſter an meiner Tür und im

Schaukaſten zu beachten.
Gleichzeitig empfehle moderne

Messing-Türschilder,
lieferbar in 24 Stunden.

Rindfleiſrl
empfiehlt fortwährend

Nürnberger.
Meiner werten Kundſchaft zur Kenntnis,

daß ich von jetzt ab neben

prima Blumenkohl
auch ſämtliche

Grünwaren
führe und bitte bei Bedarf um gütige Be
rückſichtigung. Empfehle beſonders täglich friſchen

Spargel.
Frau Sehuhberth,

Johannisſtraſze 15.
Stand Markttags Elzes Ecke.

Friſchen Spargel
verſenden wir in vorzüglicher Qualität und in
jedem Quantum während der Ernte zu billigſten
Preiſen.

I. Bosse e Co.
Gänuſefurth b. Hecklingen i. Auhalt.



Beste Anstrichsfarbe
für Fusshböden.

O. Fritze Co. in Berlin
(Inhaber Lemme).

Kein Spirituslack
Trocknet in 6—8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.

S 0
Der Alleinverkauf

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Peberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Prätze,

Bevlim, ſind mit
blau weißem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

tr. 33Hamburg, Fich

Reinſeidene

Chine-Schirme,
ganz ſchwere Qualität, reizende Farbenſtell-

ungen, per Stück 6 Mk., dann 7,50,
8,50, 10, 12, bis 30 Mk.Schirmfabrik

Halle a. S., Leipzigerſtr. 98.

3 9 Stahlſpäne, dauerhafteſten9 1 t n
Zur Frühjahrspflanzung ins e i e Huſten

Stiefmütterchen, prachtv. Farb., Dtzd. 30 Pfg., t in ſpiegelblank, über Nacht trocknend
Vergißmeinnicht, ſch. blau, 30 großer Auswahl. erzielt man mitNelken, extra bunte gefüllt z 49 rPrimel in feinſten Nüancen Central -Wernſtein-Glanzlack,Aurtkel, ſchönſte Schattierung,

gauſend ſchön ichen, rot weiß, 59
Nachtkerzen, ſchön gel 590Glockenbiur me, ſchöne Sabe, 50
Pechnelken, ſchön roſa gef., 50
Chryſanthemum (30 Sorten) 350
Akelei in vielen Farben 59
Sedumblume, feine roſa, 69
Schnittlauch, beſte Sorte, 50
Grasnelken, roſa, z. Einfaſſung. 50
Malven, prachtvolle Farben, 69Chartäuſernel lken, großartig, 60
Goldlack, ſchön dunkelbraun, 480
Edelweiß, echtes Alpen, 50Rhabarber, groß, rotſtiel ig, 100

Oswald Schumann,
Staudengärtnerei, Winkel 6.

der Tregpen, Korridsre, Küchen, Kirchen
Kontare, Reſtaurants rc.

in gewebten Stoffen und Linoleum, za. 58, 70,
80, 90, 100, 120 und 150 em breit. Ver

franko gegen franko
unter gefl. näheren Angaben vom

langen Sie bitte Muſter
Rückſendung

Verſaudt Geſchäft
Paul Thum, Chemmnitz.
Germaniſche Fiſchhandlung.

Stern Cabejan

Schollen, Zander,Ferner:
feinſte gieler Bücklinge, ger. Schellfiſch,

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.

Hilfe geg. Blutſtock. Klmerunnm,

V. B. Meinzoel,

Frivatimpfungen!
Jm laufenden Jahre nehmen Privatimpfungen vor

Dr. Benner

Dr. Brohmann

Dr. Linke

Dr. Weinreic

Dr.

Dr. Schneſcler, Dr.

jeden Mittwoch und Sonnabend nach
mittag 2 Uhr.

während des Monats Mai jeden
Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

jeden Mittwoch und Sonnabend 2 Uhr
nachmittags.

jeden Dienstag u. Freitag 2 Uhr
nachmittags.

Monats Mai jedenährend dOitte Lenweertag e Uhr nachmittags.

nach Ueberein
kunft.

Weber

Merseburg,

Die billigſten Preiſe
Die größte Auswahl

Garnierter Hüte
für amen, Mädehen, Kinder

findet man unskreitig im grossen
d
L

n S

B. verm seher,

Die Gewinnliſte
der Bismarcklotterie des Deut
ſchen Oſtmarkenvereins liegt in
meinem Geſchäftszimmer aus.

Scholtz,
Rechtsanwalt und Notar.

Bei Einkauf von 1 Mk.
an gebe von heute ab auf
Kolonialwaren trotz bedeu
tend ermäßigter Preiſe

6 Prozent
Rabatt.

Louis Albrecht,
Hirtenſtraße 4.

u DeMittwoch

Burgstrasse G.

prima Vohnermaſſe,

e

Streichfertie Farben, Lacke, e
f. dopp. gek. Leimölſfirmiss,

Bronzen, Maurerſchablonen,

h a upper Markt 10. r zum tet gen geſucht.der Exped. d

r

e Sbeſten u.

echt mit blau weißer Marke „Central“.

O mit neueſter apedo -Freilanfnabe
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Soidel u. Naumann sind langjährige Lieferanten der Militär
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Spargel,
tägli friſch geſtochen, verkauftgut Frau Richter, Johannisftr. 6.

Gute Speiſckartoffeln

im ganzen und einzeln ſind noch e 3
O. Burkhardt, Klauſe 3

Habe noch einen kleineren Poſten

blaue Samenkartoffeln
zu virkaufen. P. Naumannm, Ratskeller

Drein. „Rauchaal
Lachs u. Sardell H!“ fern 20 Flundern! 2e „za 30 Brat-H. und Oelſardin u. 1
F. Kochduch. Zuſ. 31/2 Mk. g. Nchn.

Fiſcherei Exp.
B. Degener, Swinemünde A 24.
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ſuchen ſofort

ſtellt ein

Dienstaghausſchl. We
BRielig, Lindenſtr. 12.

Hubolc s Restauration.
HeuteSchlachtefeſt.

Wir ſuchen für unſer Zeichenbureau einen

Lehrling
zum ſofortigen Antritt

WMerſeburger Maſchinenfabrik
und Eiſengießzerei B. Herrich Co.

Junges Mädchen als

Lernende
gegen monatliche Vergütung ſucht

Theodor Freytag. Merſeburg.

Töpferlehrling
e günſtigen Bedingungen ſofort geſucht.

Prinz. Ofengeſchäft, Gotthardtsſtr. 29.
Einen jungen

Stallburſchen
Gebr. Strehl.

Tüchtige

Arbeiter
Boaugeſchäft Brühl 6 a.

r auenzur Feldarbeit werden angenommen
Ziegelei Halleſcheſtrafze 24.

Reinliche Frau
Zu erfragen in

Ein chr liches Mädchen

geſucht. Mit Buch zu melden
Gotthardtsſtraße 26.

Eine ſaubere Aufwartung
wird für einige Vormittagsſtunden geſucht

Karlſtraßze 27, part.

Eine Aufwartung
von früh 10 Uhr an bei Kinder geſucht.

Oberalteuburg 14, 1 Tr.
Sauberes Mädchen als

Aufwartung
ür einige Stunden des Vormittags geſucht

Lindenſtraße 4, vart.

Auſwartung
für die Vormittagsſtunden geſucht.

Weiſe Mauer 2 I.
Ein neuer Herren Regenſchirm

ſt am Sonntag im Schmidt'ſchen Gaſthauſe zu
Meuſchau abhanden gekommen.
W wird gebeten, denſelben gegen Belohnung abzu

Der Finder

geben Preußzerſtraße 16.
u im Poſtſchalterraum am SonnRegenſchirm abend ſtehen geblieben. Bitte

ſelbigen abzugeben Markt 16. II.
De Das „Großze Los“ der großen

Stettiner PferdeLotterke wird in wenigen Tagen
(10. Mai) gezogen und liegt ein ausführlicher
Proſpekt dieſer Lotterie, zu welcher das Los
nur 1 Mk. koſtet, (I1 Stück 10 Mk.) unſerem
heutigen Blatte bei.

Hierzu eine Veilage.
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Der Kaiſer in Mainz.
Von ſchönſtem Wetter begünſtigt, fand Sonntag

Mittag die feierliche Eröffnung der neuen Umgehungs
bahn MombachKaſtellBiſchofsheim mit der feierlichen
Einweihung der neuen Rheinbrücke bei Mainz ſtatt.
Als Feſtplatz diente das Gelände vor dem linksrheini
ſchen Brückenturm der neuen Bruücke, woſelbſt das
Kaiſerzelt errichtet war, geſchmuückt mit deutſchen und
heſſiſchen Fahnen. Hier verſammelte ſich die große
Zahl der geladenen Feſtteilnehmer. Gegenüber dem
Kaiſerzelt hatte eine Ehrenkompagnie des Infanterie
Regiments Nr. 88 Aufſtellung genommen. Kanonen
ſalut von dem Fort Großherzog von Heſſen“ ver
kündete das Herannahen des Kaiſerzuges. Langſam
fuhr derſelbe über die neue Brücke, während die am
Ufer Spalier bildenden Truppen präſentierten, die
Kapellen die Nationalhymne ſpielten und die Soldaten
Hurra riefen, was von dem zahlreichen Publikum
am Ufer aufgenommen wurde. Während die Ehren
kompagnie präſentierte, hielt der Sonderzug auf dem
Feſtplatze an. Dem Zuge entſtiegen die Kaiſerlichen
Majeſtäten, der Großherzog von Heſſen und das
Gefolge, welches die Majeſtäten nach Karlsruhe be
gleitet hatte. Ferner trafen mit den Majeſtäten ein
der Reichskanzler Graf Bülow und der kommandierende
General v. Lindequiſt. Die hohen Herrſchaften ſchritten
die Front der Ehrenkompagnie ab, wobei der Groß
herzog Jhre Majeſtät die Kaiſerin führte, welcher
Blumenſpenden überreicht worden waren. Seine
Majeſtät der Kaiſer trug die Uniform ſeines heſſiſchen
Jnfanterie Regiments Nr. 116 mit Generalsabzeichen.
Nachdem die hohen Herrſchaften im Kaiſerzelt Auf
ſtellung genommen hatten, veftlierte die Ehrenkompagnie
vor demſelben vorüber.

Hierauf trat Miniſter Budde vor und hielt an
Seine Majeſtät den Kaiſer und den Großherzog
folgende Anſprache

„Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät und Eure
Königliche Hoheit haben ſoeben die Gnade gehabt, eine neue
Bahnlinie zu eröffnen, die im Frieden wie im Kriege von
höchſter Bedeutung ſein wird. Denn die Verbindung von
Biſchofsheim nach Koſtheim mit der neuen Mainbrücke bildet
das bis heute fehlende Schlußſtück der rechten Rheinuferbahn
von der Schweiz bis zu den Niederlanden, und der Schienen
weg über die ſtolze Rheinbrücke mit ſeiner Fortſetzung über
Münſter a. St. und durch die bayeriſche Pfalz gibt eine neue
Verbindung vom Main und Rhein bis zur Saar und nach
Lothringen. Dieſe Verkehrsader wird in weiten Landesteilen
befruchtend auf das Erwerbsleben einwirken. Ganz beſonders
gilt dies für die blühenden Gefilde am unteren Main und
Mittelrhein mit den induſtriereichen Handelsplätzen Frankfurt,
Wiesbaden, Darmſtadt, Mainz und ihren Nachbarorten,
deren Verkehrsbeziehungen untereinander ganz weſentlich ver
beſſert werden.

Wenn aber Eure Majeſtät das deutſche Volk zu den
Waffen rufen ſollten, dann wird die neue Bahnlinie ein ge
waltiges Kriegswerkzeug ſein, auf deſſen hohe Bedeutung
Moltke zuerſt hingewieſen hat. Er war es, der bereits im
Jahre 1869 die jetzt vollendete Rheinüberbrückung als not
wendig bezeichnete; aber ein Menſchenalter ſollte darüber hin
gehen, bis der Gedanke durch einheitliches Zuſammenwirken
des Deutſchen Reiches und der beiden durch die Eiſenbahn
gemeinſchaft eng verbundenen Staaten Preußen und Heſſen
verwirklicht werden konnte.

Nun iſt die ſtattliche Rheinbrücke vollendet, ein ſtolzes
Denkmal deutſchen Gewerbefleißes und deutſcher Kunſt, ge
ſchmückt mit den ehernen Bildwerken Eurer Kaiſerlichen und
Königlichen Majeſtät und Eurer Königlichen Hoheit des Groß
herzogs, der erhabenen Schirmherren der Preußiſch Heſſiſchen
Eiſenbahngeſellſchaft.

Eure Kaiſerl. und Königl. Majeſtät haben die Gnade ge
habt, der neuen Brücke den Namen „Kaiſerbrücke“ zu verleihen.
Möge das Bauwerk unter dieſem ſtolzen Namen im Frieden
wie im Kriege dem Wohle unſeres geliebten deutſchen Vater
landes dienen.

Seine Majeſtät der Kaiſer und Seine Königliche Hoheit
der Großherzog, die allerhöchſten Schirmherren der Preußiſch
Heſſiſchen Eiſenbahngemeinſchaft, hurg, hura, hura

Auf dieſe Anſprache antwortete der Kaiſer mit
einer Rede, welche folgendermaßen lautete

„Jch ſpreche Jhnen meinen herzlichen Glückwunſch aus,
daß es Jhnen gelungen iſt, ein Werk, welches ſchon von
unſerem großen Strategen im Einverſtändnis mit meinem
Großvater in ſeiner Bedeutung erkannt wurde, zu erfüllen.
Jch freue mich, daß dieſe neue ſchöne Blüte der Leiſtungs
fähigkeit deutſcher Jngenieur- und Baukunſt zu Nutz und
Frommen unſeres Volkes vollendet und im Verein errichtet
wurde mit Seiner Königlichen Hoheit dem Herrn Großherzog.
Jch wünſche, daß dieſe neue Brücke in jeder Beziehung den
gehegten Erwartungen entſpreche. Jch wünſche von Herzen,
daß der Friede, der notwendig iſt, damit Induſtrie und Handel
ſich fortentwickeln, auch fernerhin erhalten bleiben möge. Jch
bin aber der Ueberzeugung, daß dieſe Brücke, wenn ſie zu
ernſteren Transporten benutzt werden ſollte, ſich dann voll
kommen bewähren wird. Jnsbeſondere aber freue ich mich,
daß die Brücke auch in ihrem Aeußeren eine neue Zierde der
großen Stadt wurde, in deren Nähe ſie errichtet worden iſt,
und daß ſie in ihrem Aeußeren den Traditionen der alten
deutſchen Herrlichkeit Rechnung trägt, mit denen die Geſchichte

der ſchönen Stadt verknüpft iſt. Möge auch der Stadt Mainz
ieſe Brücke in jeder Beziehung zur Zierde und zum Segen

gereichen.“

Hierouf trat Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner vor,
ſtattete im Namen der Stadt Mainz den Dank ab
für die Ehre des Beſuches und lud Seine Majeſtät
den Kaiſer zur Fahrt auf dem Rhein ein, um die
Huldigung der Stadt Mainz entgegenzunehmen.
Seine Majeſtät nahm aus der Hand des Ober-
bürgermeiſters eine Schrift über die Feſtung Mainz
entgegen und dankte demſelben durch Händedruck.
Alsdann beſichtigten die hohen Herrſchaften die Brücke

Beilage zum Merſeburger Correſpondent. 2. Mai 1904.
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mit dem Gefolge und begaben ſich ſodann auf den

unmittelbar an der Brücke liegenden Rheindampfer
„Elſa“ der KölnDuüſſeldorfer Geſellſchaft, während
die übrigen Feſtteilnehmer den Dampfer „Barbaroſſa“
beſtiegen. Auf dem erſten Dampfer wurden die
Standarten des Kaiſers und des Großherzogs gehißt,
und nun begann die Rheinfahrt der beiden Dampfer,
welche ſich zu einer glänzenden Huldigung geſtaltete
Die geſamte Garniſon, Vereine, Schulen bildeten am
Ufer Spalier. Eine vieltauſendköpfige Menſchenmenge
beſetzte dahinter die Ufer, die Balkons und Fenſter
der Häuſer, ja ſogar die Dächer. Sämtliche Schiffe
auf dem Rhein hatten Paradeaufſtellung genommen
und reichen Flaggenſchmuck angelegt. Die Fahrt er
ſtreckte ſich von der neuen Brücke am linken Ufer
aufwärts die ganze Stadt entlang bis zur alten
Eiſenbahnbrücke. Die Truppen praäſentierten, die
Kapellen ſpielten die Nationalhymne. Das Grüßen
und Tücherſchwenken nahm kein Ende. Die Maje
ſtäten, auf dem Oberdeck des Dampfers „Elſa“
ſtehend, dankten unaufhörlich. Bei der alten Rhein
brücke wurde unter dem Donner des Saluts einer
Haubitzbatterie gewendet und die Fahrt am rechten
Ufer zurück begonnen. Unter Böllerſchüſſen ging die
Fahrt wieder an der Stadt Mainz vorbei nach
Biebrich. Während der Fahrt läuteten ſämtliche
Glocken der Stadt. Kurz nach 1 Uhr langte das
Kaiſerſchiff in Biebrich an. An der Landungsbrücke
war dort eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Hier ver
ließen die Majeſtäten den Dampfer und fuhren nach
herzlicher Verabſchiedung vom Großherzog von Heſſen
unter Eskorte einer Schwadron Huſaren nach
Wiesbaden.

Bei der Ankunft in der feſtlich geſchmückten Stadt
Biebrich wurden die Majeſtäten vom Landrat von
Hertzberg und den Bürgermeiſter VogtBiebrich em
pfangen. Jhrer Majeſtät der Kaiſerin wurden
von Kindern Blumenſträuße überreicht, die ſie mit
freundlichen Worten entgegennahm. Seiner Majeſtät
wurde ſodann vom Oberpräſtdenten v. Windheim der
älteſte inaktive Unteroffizier, der 101 Jahre alte
Landwirt Becht aus Delkenheim, vorgeſtellt, welchem
Seine Majeſtät im vergangenen Jahre anläßlich
ſeines 100. Geburtstages ein Geſchenk hatte über
reichen laſſen. Hierauf fuhren Jhre Majeſtäten, be
gleitet von einer Schwadron der 13. Huſaren, durch
die feſtlich geſchmückten Straßen, in denen Vereine
und Schulen Spalier bildeten, um ſich ſodann durch
die langgeſtreckte, in prächtigſtem Blütenſchmuck ſtehende
KaftanienAllee nach Wiesbaden zu begeben.

Nach dem Eintreffen im Schloſſe zu Wiesbaden
erſchienen die Majeſtäten wiederholt auf dem Balkon,
um für die begeiſterten Huldigungen der Bevölkerung
zu danken. Gleich nach der Ankunft Jhrer Majeſtäten
wurden die Fahnen der Garniſon durch die Fahnen
kompagnie in das Schloß überführt.

Zum Frühſtück bei den Majeſtäten im Schloſſe zu
Wiesbaden waren geladen GeneralJntendant von
Hülſen und Hauptmann Graf Blumenthal. Sonn
tag nachmittag empfing Se. Maj. der Kaiſer den
GeneralJntendanten v. Hülſen und den Jntendanten
Freiherrn von und zu GilſaKaſſel.

Provinz und Umgegend.
I Halle, 1. Mai. Der Weltfeiertag iſt

von den hieſigen Sozialdemokraten in einer Weiſe
gefeiert worden, daß die Hallenſer kaum etwas davon
gewahr geworden ſind. Jn zwei Lokalen fanden
geſtern abend Verſammlungen ſtatt, in denen auf die
Bedeutung der Demonſtration der Arbeiter hin
gewieſen und die unvermeidliche Reſolution ange
nommen wurde. Heute morgen verſammelten ſich
die Gewerkſchaften in ihren Gewerkſchaftslokalen und
zogen von da aus in Trupps mit Weib und Kind
hinaus auf die über eine Stunde von hier entfernte
Wieſe bei Schlettau, die zu dieſem Zweck für
500 Mk. gepachtet worden iſt. Hier fanden ſich
Tauſende von Menſchen zuſammen und da Sitz
gelegenheit nicht vorhanden war, ſo lagerte man ſich
zum Teil auf der noch vom Regen feuchten Wieſe,
zum Teil längs des Eiſenbahndammes der Halle
Kaſſeler Bahn. Den Zutritt zu der eingezäunten Wieſe
erwarb man ſich durch Zahlung von je 10 Pf., wo
für man eine Ausweiekarte mit einer großen roten „8“
erhielt, die ſichtbar zu tragen war. Das Ganze war
ein Trinkgelage, wer aber etwas haben wollte, der
mußte ſich erſt einen Seidel käuflich erwerben. Ver
ſchänkt wurde eine große Menge Bier aller Art,
Limonaden, Selterswaſſer und Schnaps, verkauft viel
Eßwaren und Zigarren. Die Verkäufer waren durch
weg ſozialdemokratiſche Kneiper, Zigarrenhändler
Budiker 2c., die ihre Abgaben an die Parteikaſſe zu
leiſten haben. Eine Muſtkkapelle ſpielte Arbeiter
märſche und dergl. Eine Anzahl Gendarmen über
wachten das Ganze, doch ſoll nichts vorgekommen
ſein, da zahlreiche Ordner für Aufrechterhaltung der
Ordnung ſorgten.

t Weißenfels, 2. Mai. Einen erſchütternd
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raſchen Tod im blühendſten Mannesalter fand am
Sonnabend der Oekonomie Inſpektor Peters hier.
Er hatte einen Bekannten gebeten, ihn auf deſſen
Motorzweirad fahren zu laſſen, was ihm gern be
willigt wurde. Der Inſpektor fuhr die Leipziger
Chauſſee hinaus und ſtieß dort bei dem Verſuche,
während der Tätigkeit des Motors umzuwenden, was
auf einer Chauſſee ſelbſt einem geübten Fahrer
Schwierigkeiten macht, in voller Fahrt mit dem
Kopfe gegen einen der Chauſſeebäume.
Er wurde vom Rade herabgeſchleudert und bewußtlos
aufgehoben. Auf dem Transporte nach dem Kranken
hauſe ſtarb der Bedauernswerte unter ſchrecklichem
Stöhnen, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu
haben. Er ſtand im 37. Lebensjahre und war erſt
ſeit letztem Herbſte verheiratet. Infolge ſeines ruhigen,
vorzüglichen Charakters war er allgemein beliebt, und
ſein ſo jäher Tod wird allſeitig bedauert. W. T.

t Weißenfels, 29. April. Die Zimmer
geſellen beſchloſſen in ihrer geſtrigen Verſammlung,
an der Forderung eines Stundenlohnes von 42 Pf.
feſtzuhalten, ſich aber vorderhand mit einem ſolchen
von 40 Pf. ſolange zu begnügen, bis den Maurern
die Erhöhung auf 42 Pf. zugeſtanden iſt. Es be
finden ſich 71 Mann im Ausſtand, 14 reiſten ab.

Liebenwerda, 29. April. Ein Motorrad
fahrer aus Dresden verunglückte unweit Linz
dadurch, daß er mit großer Gewalt gegen einen Prell
ſtein fuhr. Der Radler ſtürzte und erlitt ſchwere
Verletzungen.

t. Magdeburg, 29. April. Großfeuer
zerſtörte heute mittag die Hildebrandtſche Dampfmühle
in Buckau.

t Gotha, 29. April. Ein ſchweres Unglück
ereignete ſich heute vormittag in der Tivolibrauerei.
Beim Pichen der Fäſſer explodierte auf bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe ein 4 Hektoliterfaß. Dabei
wurden dem Oberbrauer Rotſch, verheiratet und
Vater von ſechs Kindern beide Beine zerſchmettert, die
Braugehilfen Venther und Walter erlitten ſchwere
Brandwunden.

t Jena, 29. April. Die Verwaltung unſerer
öffentlichen Leſehalle richtet an die Zeitungen eine
Zuſchrift, worin ſte Klage führt, daß Einzelne ſich
nicht ſcheuen, die Leſehalle zu beſtehlen, und
zwar Leute der gebildeten Stände. Es ſind in den
letzten Wochen allmählich ſämtliche fremdſprachlichen
Lexica und deutſchen Sprachwörterbücher aus dem
Bücherleſezimmer entwendet worden, vor längerer
Zeit eine ganze Anzahl ausländiſcher geographiſcher
Zeitſchriften, die zum Teil ſchwer, zum Teil über
haupt nicht zu erſetzen waren. Dieſe Diebſtähle ſind
leider nicht die einzigen. Den Burſchen iſt nichts
heilig geweſen. Das erſte Buch, das geſtohlen
wurde, war die Bibel, das zweite das Straf
geſetzbuch

Leipzig, 30. April. Heute vormittag gab
auf dem Marktplatz ein Maurer plötzlich auf einen
vor ihm hergehenden jüdiſchen Händler einen Schuß
aus einem Revolver ab, glücklicherweiſe ohne das von
ihm auserſehene Opfer zu verletzten. Der Täter
wurde ergriffen und nach dem Polizeiamte gebracht.
Hier ergab die ärztliche Unterſuchung, daß der
Maurer irrſinnig war.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 3. Mai 1904.

Am Sonntag nachmittag kurz vor 2 Uhr
verſchied plötzlich am Herzſchlag der Regierungs
und Geheime Mevizinalrat Herr Dr. Penkert
hier. Der Verſtorbene wirkte vor ſeinem Ein
tritt in das Regierungskollegium in unſerer Stadt
mehrere Jahre als praktiſcher Arzt und hatte
ſich als ſolcher in unſerer Bürgerſchaft viel Ver
trauen erworben. Geboren wurde der Entſchlafene im
Jahre 1844 in Sangerhauſen als Sohn des Küſters
an der dortigen Jakobikirche, er ſteht ſomit im
60. Lebensjahre. Jm Feldzuge 1870 wirkte Dr.
Penkert als Aſſiſtenzarzt des Sanitäts Detachements
beim zweiten Armeekorps. Erſt vor wenigen Tagen
ſtarb in München ein Bruder Dr. Penkerts, der
dort als Muſiklehrer und Dirigent lebte. Ein
Sohn unſeres Mitbürgers befand ſich in München
zur Beſtattungsfeier, als dieſer hier ſeiner
Familie plötzlich entriſſen wurde. Der Verein der
Aerzte im Kreiſe Merſeburg widmet ſeinem uner
wartet dahingeſchiedenen Mitgliede in heutiger Nr.
einen ehrenvollen Nachruf.

Die anläßlich der Hierherverlegung des 2.
Bataillons Magdeburgiſchen Füſtlier Regiments Nr.
36 Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal) ſeitens
unſerer Stadtver waltung in Ausſicht genomme
nen Feſtlichkeiten fanden am letzten Sonnabend
abend ſtatt. Jn Müller's Hotel am Bahnhofe
hatten ſich, der an ſie ergangenen Einladung folgend,
die Herren Offiziere des Bataillons gemeinſchaft
lich mit den Mitgliedern des Magiſtrats und der
Stadtverordnetenverſammlung zu einem Feſteſſen



eingefunden. Auch die Herren Reg. Präſident Frhr.
v. d. Recke, Landeshauptmann Bartels, Landrat

Graf de Haufſfonville und Sup. Prof. Bithorn
waren hierzu erſchienen n Die Speiſenfolge wies nach
ſtehende Gange auf Suppe d la Altengrabowy Schinken
nach Kantinenart; Gotthardtsteichzungen mit Bernburger
Seufzertünke Collenbeher Maſthuhn (fr. Kopf und
Gurkenſalat, geſchälte Lazarettpflaumen); Süßſpeiſe
mit veredelten Körbisdorfer Zuckerrüben Bedraer Schloß
butter und Käſe o Mokka Guttempler Tränen in
BenediktinerGläschen. Anſprachen hielten die Herren
Frhr. v. d. Recke, der das Kaiſerhoch ausbrachte, Ober
bürgermeiſter Reinefarth, der auf die Herren
Offiziere unſerer neuen Garniſon toaſtete Und Major
Reichen aus dercim Namen des Bataillons der
Stadt ſeinen Dank für die gegebenen Feſtlichkeiten
darbrachte und ſich über die hier vorgefundenen Ein
richtungen im Kaſernement, den Exerzierplatz und die
Schießſtände überaus lobend ausſprach. Sein Hoch
galt der Stadt Merſeburg. Küche und Keller in
Müllers Hotel hatten Ausgezeichnetes geliefert und
ſo konnte es nicht auffallen, daß die Stimmung bei
dieſem Feſtmahl eine ſehr gehobene war. Zu gleicher
Zeit wurden die Mannſchaften mit den Unteroffizieren
des Bataillons im Tivoli der Kaiſerhalle dem
„Kaſtno“ und im Thüringer Hofe geſpeiſt.
Hier gab es Suppe. mit einem Gang raten
nebſt Kompott und zum Schluß Butter und Käſe.
Nach à Aufhebung e der Tafel fand in dieſen
vier Lokalen Ball ſtatt, der erſt um 3 Uhr
früh ſein Ende fand. Verſchiedene Mitglieder des
Magiſtrats c. fanden ſich in den ſpäteren Abend-
ſtunden auf dieſen Ballfeſtlichkeiten ein und über
zeugten ſich von dem äußerſt gemütlichen Verlauf
derſelben Wie wir hören rückt das Bataillon
am 24. d. M. auf 3 Wochen nach Altengrabow ab.

Der wergangeneg Sonntag verlief als
ſogen. Weltfeiertag ſehr ruhig Die Genoſſen
waren tagsüber recht vom Wetter begünſtigt. Am
frühen Morgen S machte man einen gemeinſamen
Spaziergang nach Kötzſchen, am Vormittag hielt der
Herr Obergenoſſe; Mittag in der „Funkenburg“ eine
Rede über die a weltbewegende Bedeutung des
1. Mai“, nachmittags und abends fand man
ſich ſchließlich in demſelben Lokale bei ver
ſchiedenen Unterhaltungen zuſammen. Das Wetter
war wie geſagt ein prächtiges, erſt am ſpäteren Abend
ſetzte unter langandauernden Gewittererſcheinungen ein
durchdringender Regen ein, der die Natur reichlich er
friſchte. Der Nachmittag fand den größten Teil
unſerer Einwohnerſchaft in der blühenden und üppig
gruünenden Umgebung unſerer Stadt. Der Weltfeier
tagghatte auch für ſie eine gute Seite, nämlich die
eines herrlichen Frühlingsſonntages, der Leib und
Seele erfreut.

ap. Ein äußerſt zahlreiches Publikum hatte ſich am
Sonntag in der „Reichskrone“ zu dem Theater
abend des dramatiſchen Vereins „Euterpe“
eingefunden, ein Beweis dafür, daß ſich die Auf
führungen dieſes Vereins großer Beliebtheit erfreuen.
Als Theaterſtück war diesmal „Student und
Seiltänzerin“ oder „Ein verlorenes Leben“
gewählt. Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, die
Leiſtungen der Mitglieder dieſes D'lettantenvereins
als gute zu bezeichnen auch der Theaterabend am
Sonntag reihte ſich würdig ſeinen Vorgängern an,
das flotte und gute Zuſammenſpiel im Verein mit
der bewährten und umſichtigen Regie zeigten aufs neue,
daß die „Euterpe“ über ganz tüchtige ſchauſpieleriſche
Kräfte verfügt, die mit Luſt und Liebe an die Erfüllung
ihrer ſchwierigen Aufgaben herantreten. Der nach
jedem Aktſchluß ertönende lebhafte Beifall bewies den
Mitwirkenden, daß ihre Leiſtungen auch bei den Zu
hörern die nötige Anerkennung fanden. Der Verein
kann mit dem Erfolge dieſes Theaterabends voll und
ganz zufrieden ſein. Ein ſich anſchließender gut
frequentierter Ball hielt die Tanzluſtigen bis lange
nach Mitternacht in fröhlicher Stimmung beiſammen.

Jn der Karlſtraße hatte der Kaufmann L. von
hier geſtern früh in der Nähe des Gärtner Schöm
burgſchen Grundſtücks das Unglück, beim Aus
weichen vor der Elektriſchen Straßenbahn virekt in
das Geſchirr eines hieſigen Kohlenhändlers zu fahren,
das ebenfalls in ſchneller Fahrt ihm entgegen kam.
Ohne Zweifel wäre L. erheblich zu Schaden gekommen,
wenn er nicht die Geiſtesgegenwart beſeſſen hätte,
ſchleunigſt von ſeinem Rade abzuſpringen und ſich
ſelbſt auf den Bürgerſteig zu retten. Das Rad mußte
er leider liegen laſſen; es wurde von den ſtarken
Pferden und dem ſchweren Wagen total zer
trümmert. Ob L. allein die Schuld an ſeinem
Unglück trägt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Jeden
falls dürfte hierbei die geringe Breite der Karlſtraße
an der Unglücksſtelle mit in Betracht kommen.

Auf dem Roßmarkt überfuhr am Sonntag nach
mittag ein hieſiger Buchhalter mit dem von ihm be
nutzten Geſchirr ſeinen Hund, der kurz darauf verendete.

Auf dem Militärſchießſtande am Gotthardtsteiche
wurden am Sonnabend nachmittag zwei Knaben beim
verbotenen Kugelſuchen ertappt und der Poli ſei zugeführt.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurt,
S Freybürg, 29. April. Beim Eggen kam

vorgeſtern der 61 Jahre alte, verheiratete Geſchirr
führer Vogtzu Falle Die Egge ging über
ihn und fügte ihm derartigen Schaden zu, daß er
heute daran verſtorben iſt. Der Bedauernswerte,
ein ſleißiger, ordentlicher Mann, iſt Vekeran von
1866 ünd 187071.

WeiterwarterVorausfichtliches Wetter am 3. Mai. Ziemlich
warmes, teils heiteres, teils wolkiges Wetter mit
Regen Stellenw. Gewitter. 4. Mai. Etwas
kuhleres, wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter,
ſtrichw. etwas Regen

Vermiſchtes.
(Stapellauf.) Der am Sonnabend in Bremen vom

Stapel gelaſſene Kreuzer „M“ erhielt durch Prinz Ludwig von
Bayern den Namen „München“. Der Bürgermeiſter von
München Borſcht, hielt die Taufrede. Anweſend waren
Staatsſekretär v. Tirpitz mit mehreren hohen Marineoffizieren.
Prinz Ludwig fährt mit dem Kreuzer „Nymphe“ nach Helgo
land und von dort über Hamburg am Montag nach München
zurück. Prinz Ludwig von Bayern ſandte an Seine Majeſtät
den Kaiſer folgendes Telegramm: „Bremen, 30. April.
Melde Dir den glücklichen Stapellauf Deines neuen Kreuzers
„München“. Zugleich danke ich Dir ehrerbietigſt, Mir Ge
legenheit gegeben zu haben, als Pate des neuen Schiffes
Meinem warmen Intereſſe für die Entwickelung der Kaiſer
lichen Marine erneut Ausdruck verleihen zu können. gez.
Ludwig.“ Seine Majeſtät antwortete mit nachſtehendem
Telegramm „Für Dein freundliches Telegramm herzlichen
Dank. Es iſt Mir eine beſondere Freude, daß Du die
Taufe des Kreuzers vollzogen haſt, welcher den Namen der
ſchönen Hauptſtadt des Bayerlandes trägt. Dein warmes
Intereſſe für die Entwickelung der deutſchen Flotte iſt Mir
ein neuer Beweis der vaterländiſchen Geſinnung, die Süd und
Nord verbindet. gez. Wilhelm.“

(DieAusſtellungfür Kunſt- und Gartenbau)
in Düſſeldorf iſt am Sonntag vormittag vom Protektor, dem
deutſchen Kronprinzen, feierlich eröffnet worden.

(Die Enthüllung eines Gedenkſtein 8) fand am
Sonnabend nachmittag an der Lichtenſteiner Brücke in Berlin
für den bei einem Rettungsverſuch dort verunglückten
Füſilier Fricke, von der elften Kompagnie des 2. Garde
Regiments, im Beiſein des Offizierkops des Regiments, der
11. Kompagnie und von Deputationen der anderen Kompagnien
des Regiments ſtatt. Der Mann iſt bekanntlich ertrunken, als
er eine Selbſtmörderin retten wollte, die in den Kanal ge
ſprungen war.

Eröffnungder Dresdener Kunſtausſtellung.)
Sonnabend mittag wurde im Beiſein des Kronprinzen von
Sachſen, ferner des Prinzen Johann Georg, der Prinzeſſin
Mathilde, der Staatsminiſter, des diplomatiſchen Korps, der
Spitzen der Zivil und Militärbehörden und einer anſehnlichen

die „Große Kunſtausſtellung 1904“ feierlichſt
eröffnet.

(Pfarrer Kolbus.) Gegen den früheren proteſtleriſchen
Reichstags Abgeordneten Pfarrer Kolbus, den Frauenfreund,
ſoll bereits ein kirchliches Verfahren in Rom eingeleitet worden
ſein.

(Eiſenbahnunglück.) Auf der Fahrt zur Weltaus
ſtellung in St. Louis entgleiſte ein Sonderzug bei Kimmswick
Miſſouri. Gegen 50 Perſonen ſollen tot oder verwundet ſein.

(Aus der Grube Reéunion) bei Villa Nueva de
las minas (Provinz Sevilla) ſind nach privaten Mitteilungen
63 Leichen zu Tage gefördert worden. Das durch die Ent
zündung ſchlagender Wetter entſtandene Feuer hält in drei
Stollen an.

(Doppelmord aus Eiferſucht.) Der Droſchken
kutſcher Winter in Bremen ermordete, vermutlich aus Eifer
ſedt in der letzten Nacht ſeine Ehefrau und tötete ſich dann
ſelbſt.

Reueſte Nachrichten
London, 2. Mai. Die 12. japaniſche Diviſton

hat am Sonnabend vor Tagesanbruch den Jalu ober
halb Widſchu überſchritten. Um 8 Uhr abends war
eine zweite Pontonbrücke fertig. Während der Nacht
überſchritten die Gardediviſton und die 2. Diviſton
den Fluß und nahmen Fühlung mit dem linken
Flügel der Ruſſen. Am Sonntag begann ein all
gemeiner Angriff. An vemſelben nahmen
ſämtliche auf dem linken Flügel aufgeſtellten japaniſchen

Batterien und die Kanonenbootsflotille teil. Die
Japaner ſind nach Stellung und Zahl im Vorteil.
Die Japaner nahmen Kiulentſe, das als Schlüſſel
der Stellung der Ruſſen auf dem rechten JaluUfer
gilt. Es wed angenommen, daß die Ruſſen ſich
nach Föng hwangtſchöng zurückziehen werde. Die
Ruſſen muß'ſen ſich auch bei Tiurentchen zurückziehen.

Petereburg, 2. Mai. Ein heute vormittag
hier eingelaufenes Telegramm gibt folgende Mit
teilung des Generalſtabes bekannt: Die Japaner,
welche am 30. April die ruſtſchen Truppen bei
Tiurentchen am Jalu mit ſtarker Artillerie erfolglos
beſchoſſen, erneuerten den Angriff früh um
4 Uhr am Sonntag, den 1. Mai mit er
drückender Ueberlgenheit und Geſchützzahl.
General Saſſulitſchgab daher die Poſition
bei Tiurentchen auf, die ruſſiſchen Truppen
zogen ſich in voller Ordnung von Tiu
rentchen nach Schachedſa auf eine zweite
Stellung zurück. Der Kampf dauert bei
Potetynza und Tſchingou fort.

Mukden, 1. Mai. Meldung der Ruſſiſchen
TelegraphenAgentur.) Ein japaniſche Abteilung in
Stärke von 1500 Mann mit zwölf Geſchützen über
ſchritt am 29. April den Jalu bei Ambikhe. Eine

ruſſiſche Abteilung unter dem Kommando des
Oberſtleutnants Gonſſew in Stärke von zwei Kom
pagnien und drei Sotnien mit zwei Gebirgsgeſchützen
wurde von anhaltendem japaniſchen Artilleriefeuer
empfangen und zog ſich in voller Ordnung auf die
hinter ihr liegenden Stellungen zurück. Auf ruſſiſcher
Seite ſind vier Mann verwundet einer leicht verletzt.

Mukden, 1. Mai. Nach Meldungen, die am
29. April eingegangen ſind, empfing die ruſſiſche
Abteilung, beſtehend aus dem 22. oſtſibiriſchen
SchützenRegiment, einer Abteilung Jäger vom 10.
und 12. Regiment mit zwei Geſchützen unter dem
Oberſtleutnant Lin d, den Befehl, die Japaner, welche
die Stellungen bei Liſawan und Chouſſan einge
nommen hatten, anzugreifen. Die japaniſche Ab
teilung, beſtehend aus zwei Bataillonen des 4. Garde
Regiments mit einem Gebirgsgeſchütz und wenig
zahlreicher Kavallerie, wurde gezwungen, die von
ihnen beſetzten Anhöhen zu verlaſſen. Sie ließ 6
Tote, 26 Verwundete, ferner zehn Gewehre und viel
Schießbedarf zurück. Auf ruſſiſcher Seite wurden 2
Schützen getötet und 13 verwundet. Eine von den
Japanern nördlich von Widſchu geſchlagene Ponton
brücke wurde durch das Feuer der ruſſiſchen Artillerie
unbrauchbar gemacht.

Waſhington, 2. Mai. Die hieſtge japani-
ſche Geſandtſchaft veröffentlicht eine Depeſche
aus Tokio vom 1. d. M., welche beſagt: Am
26. April griffen Abteilungen der japaniſchen kaiſer
lichen Garde und der 2. Diviſton die Ruſſen auf der
JaluJnſel an und zerſprengten ſie, worauf ſie die
Jnſel beſetzten. 16 Soldaten von der Garde wurden
ſchwer, neun leicht verwundet; die 2. Diviſton hatte
keine Verluſte. Die Ruſſen zogen ſich unter
Mitnahme vieler Toter und Verwundeter in der
Richtung auf Kiulentſe zurück. Am
30. April morgens war eine Brücke am Jalu bei
Sukichin fertiggeſtellt. Die japaniſche Armee über
ſchritt den Fluß in der Zeit von 102—2 Uhr; es
folgte eine ſtarke Kanonade, doch wurden die
Ruſſen bald zum Schweigen gebracht.
Japaniſcherſeits wurden in dieſem Kampfe 5 Offiziere
leicht verwundet, zwei Mann getötet, 22 leicht ver
wundet. Am 30. April abends war die Brücke über
den Hauptarm fertig. Die japaniſche Armee rückte
auf Koſan vor. Bei Tagesanbruch des 1. Mai be
ſchoſſen die Japaner den Feind auf dem Hügel nord
weſtlich von Joſchoko mit Geſchützfeuer und brachten
ihn zum Schweigen. Um 7 Uhr rückten ſämtliche
Diviſtonen vor und um 9 Uhr nahmen ſie Beſitz von
dem hochgelegenen Gelände von Kiulentſe bis
jenſeits von Makou und Joſchoko.

Wiesbaden, 2. Mai. Der Kaiſer hatte
geſtern nachmittag eine Konferenz mit dem Reichs
kanzler. Abends wohnten die Majeſtäten mit Ge
folge und vielen Mainzer Feſtteilnehmern der Vor
ſtellung im Hoftheater bei, wo die Oper
„Maurer und Schloſſer“ von Auber in ausgezeichneter
Neubearbeitung aufgeführt wurde. Als die Majeſtäten
unter Vorantritt des Generalintendanten Hülſen die
Loge betraten, wurden ſte von Fanfarenbläſern mit
dem Pappenheimer Marſch, ſowie durch die Hochrufe
des Publikums begrüßt. Jn der Pauſe nahmen die
Majeſtäten den Tee, fuhren nach Vorftellungsſchluß
zum Bahnhofe, wo der Polizeipräſtdent, der Flügel
adjutant Oberſt Jacobi und der Oberbürgermeiſter Jbell
anweſend waren. Nachdem ſich das Kaiſerpaar huldvollſt
verabſchiedet, erfolgte um 9 Uhr die Abfahrt nach Pots
dam, wobei das Publikum am Nebenbahnſteig Hoch
rufe darbrachte.

Berlin, 2. Mai. Generalleutnant Sluyter
man hielt Sonnabend in Hamburg vor der Abfahrt
des Truppentransportes nach Südweſtafrika an dieſen
eine Anſprache, in der er betonte, daß der Kaiſer auf
die mit dieſem Transport hinausgeſandte Maſchinen
gewehr Abteilung und auf die drei Funkentelegraphen
Kommandos große Hoffnungen ſetze. Die Wagen
für Funkentelegraphie ſind auf dem Oberdeck des
Dampfers derart aufgeſtellt, daß unterwegs fort
während geübt werden kann. Jn den nächſten
Tagen ſollen den „Hamb. Nachr.“ zufolge wiederum
über 1000 Mann deutſcher Truppen auf einem
größeren Dampfer nach Südweſtafrika abgehen.

Berlin, 2. Mai. Anläßlich der Einweihung
der neuen Rheinbrücke bei Mainz iſt dem Miniſter
der öffentlichen Arbeiten Budde vom Kaiſer der erb
liche Adel verliehen worden.

Paris, 2. Mai. Präſident Loubet iſt
geſtern früh gegen 8 Uhr hier wieder eingetroffen.

Reklameteil.
Niele Mütter glauben ihre Säuglinge gut zu ernähren,
wenn ſie ihnen ſchon in den erſten Monaten verdünnte Kuh
milch geben, welche die meiſten Kinder wegen ihres zu großen
Eiweißgehaltes nicht verdauen können. Will man den Nähr
wert der verdünnten Kuhmilch erhöhen, ſo empfiehlt ſich am
meiſten der Zuſatz von Kufeke's Kindermehl, welches
auch die Kuhmilch leichter verdaulich macht, weil es im Magen
eine feinflockigere Gerinnung des Etiweißes verurſacht

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg
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